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Umtlicher Mi l .
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom M Jänner d. I . dem
Priester des Beuedictiucr-Ordeusstiftes zu den Schotten,
Pfarrverweser am Schotteufelde in Wien Kar l S t e r n
das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allera.nadia.st
zu verleiben geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Minister Vacquehcm über die Haudelsvcrtriige.

II.
Gestatten Sie mir, fuhr der Minister fort, noch

ein Wort über die Ausführung aller Vertrags-
bestimmungen, auch jener betreffs der Eisenbahntarife.
Der feste Entschluss, die übernommenen Vertrags-
verpflichtuugen in vollem Umfaugc getreulich zur Aus^
führung zu bringen, hat schon bei der Abfafsuug der
Verträge bestimmend mitgewirkt. Die darüber ab-
gegebenen Erklärungen gestatten keiucn Zweifel, dass
an diesem Entschlüsse von allen Vethciligteu festgehalten
werden wird. (Bravo!) Meinerseits ist übrigens be-
absichtigt, schon demnächst mit der völligen formellen
Aufhebung der Publicatious-Dispens bezüglich der
Refacticn vorzugehen. (Lebhafter Beifall.)

Bei den Verhandlungen mit Ital ien standen die
Leinen im Vordergründe der Discussion, Die Ver-
schlechterung des 5>:l<u5 (z>„> im italienischen Vertrage
ist nur bei Leinengarnen und Leinenwaren eingetreten,
Verbesserungen sind zahlreich. Derlei Compeusationcn
werdeu selbstuerstäudlich von der betreffenden, iu diesem
Falle besser betroffenen Industrie nicht als solche
empfunden, allein die Negiernng — und diese Be-
mertuug bezicht sich auch auf eine Frage, die ich dann
behandeln werde — muss die Interessen der Gesammt-
heit vertreten, sie kann sich nickt einen individuellen,
wenn auch noch so wichtigen Standpunkt aneignen.
(Bravo!) Wenn die Totalität der wirtschaftlichen I n -
teressen ans einer Action Vortheile zieht, und das ist
hier der Fa l l , so kaun die Regierung nur die Ver-
treterin der Totalität sein.

Wenn Sie nun den Tari f ansehen, so werden
Sie Schritt für Schritt die Wirkung der Compeusatioucu
finden. Weggefallen ist nicht ein Artikel, sehr viele
neue, wichtige Artikel sind hinzugekommen, welche bisher
der autonomen Feststellung überlassen waren. Ver«

- schlechtert ist außer Leinen kein Artikel, verbessert aber
sind zahlreiche Positionen. Für die Totalität unserer
Vcrkehrs-Iuteressen ist sonach dieser Vertrag nicht
schlechter, sondern besser geworden. Wir werden also
unsere Vemühnngen dahin richten müssen, in anderer
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v°ru ln c>Wle ? " " ste eigentlich auf den Gedanken, eine
dass U re l w ^ ! ' " ^ m 5" wollen? Hatte sie Aussicht,

H')°chfllegendenWünsche sich je erfüllen könnten?
? " " Seifenblasen, die in der

dacht a^ A " " ' ^ 'brer Existenz zerplatzten. Sie
V r s. w ? " ' ! ^ m'd an das Glück, das seiner
ü N a ^ ' ^ " I " ' v " ^ . " " l̂ ßes Roth der Scham

6 " ^ ' dem Gedanken an diese äußer-
^ " d c . nach mnen so hohle Attrape «Glück»,

seltsam r ? " " ' ""ch ein anderes Etwas, das sie
de n " n ^ 7 ^ ' "b" - ''icht im Widerwil len/ son-
das 3 " s"W,,,lhr völlig fremdes Empfinden, das ihr
welchZ ^ / ? " Ä < ^ " " ^ " ' ^ blanks Augenpaar,
Kit in b deu Bücken inmgster Liebe und Zärtlich-
ewe a e w M . 5 ^ hlnableuchtete nud urplötzlich kam

urwaltlge Offenbarung über s i e . . .

Weise — da es auf dem Gebiete der Handelspolitik
leider nicht gelungen ist — für die Leinen vor-
zusorgen. Wi r werden die Maßnahmen, die uus vor-
geschlagen werden, in reifliche Erwägung ziehen, und
ich wiederhole insbesondere, was mein Ressort, die
Bahutarife, berührt, die bereits im Anöschusse aus-
gedrückte Bereitwilligkeit, oahutarifarische Erleichterungen
für die Leinen herbeizuführen. (Beifall.)

Nnn komme ich zu einer ernsten Sache, der den
Weiuzoll betreffenden Aausel im Schlussprotokolle des
italieuischeu Handelsvertrages. Der Herr Miuoritäts-
Berichlerstatter hat darijber geklagt, dass im Handels-
ministerium keiuc Enquete in der Wcinfrage statt-
gefunden habe und dass ein Obstwein-Fabrikant der
einzige Vertrauensmann der Regierung gewesen sei.
Solche Mittheilungen macheu natürlich einen großen
Effect; man liest dann im stenographischen Protokolle:
^Hört» und «Heiterkeit.. Heiter ist die Sache, aber
wahr ist sie nicht. (Sehr gut! links.) Es hat am
10. August v. I . eine Euqm'te über die Weiufrage im
Handelsministerium stattgefunden, au welcher nebst den
Vertretern der betheiligtcu Ministerien unter anderen
theiluahmen: Director Mach in St . Michele (Hört!
links), der Präsident der Section des Landcscultur-
rathes in Trient (Hört ! links), der Reichsraths.
Abgeordnete v. Burgstaller, Herr Dalmaso, Delegierter
der «Societa Viuic'ola.; die Herren C. Tschurtschm-
thaler und Mumclla aus Äozeu, die Weiugroß-
haudlungs-Firmen Schlumberger, Leibeufrost und
Römer. Sie sehen, meine Hcrreu, lauter klaugvolle
Namcu auf diesen, Gebiete — nur deu Obstwein'
Fabrikauten finden Sie nicht. (Heiterkeit.)

Redner gab sodann eine Darstellung, wie diese
Clause! entstanden und wie es gekommen, dass dieselbe
unverändert in den Vertrag aufgenommen wurde, uud
sagte: Wcuu von der Reduction des Weiuzolles ab-
gesehen wurde, war die Beibehaltung der Clausel nicht
zu umgehen; dal>r der große Ansturm, wobei von
Vermögeus-Coufiscationen, von Auswanderung, von
Verarmung/selbst von einer Rückwirkung auf die
Stimmung der Bevölkerung iu Südtirol gesprochen
wurde. Es ist da mit starken Mitteln gearbeitet worden,
und zwar deshalb, weil eine Elausel im neuen Ver-
trage stehen geblieben war, die im alten Vertrage nicht
besprochen, kaum beachtet und von keiner Seite an-
gefochten wurde. Es kann alfo doch nicht diese Clause!
sein, die durch ihr bloßes Bestehen, auch ohne dass
von ihr Gebrauch gemacht w i rd , schon gewisse unheil-
volle Conseqnenzen, wie ein Sinken des Wertes von
Gruud und Boden, nach sich zieht, da diese Con-
sequcnzen glücklicherweise bisher ansaeblicbeu sind, ob»
lvohl die Clausel schon seit dem Jahre 1887 besteht.
Sehr gut!) I n dcu Petitionen war denn auch von

-kermogeus-Confiscation und anderen derartigen

«Die Vorsehnng, die große All-Lenkerin, be-
stimmt für jedes lebende nnd denkende Wesen den
Begriff, welchen die Menschen Muck' nennen,» hatte
ihr einst Onkel Balthasar gesagt. «Einmal im Leben
tritt an jeden Menschen das Glück heran. An ihm
selbst liegt es , ob er e« erkennt, ergreift und festhält
oder nicht! . . . »

Francisca's Brust hob sich unter einem tiefen,
halb schmerzlichen, halb befreienden Athemzug. Hatte
sie das wahre, einzige Glück um eines Phautoms,
einer Chimäre willen verstoßen? Wie eine Binde fiel
es ihr von den Augen. Sie liebte den treuen Gefährten
ihrer Kindheit heute wie damals; sie hatte nie auf-
gehört, ihu zu lieben, und eiu unseliger I r r thum um-
fleug sie, als sie ihn durch eiue unbedachte, herzlose
Aeußerung kränkte und verbannte.

Aber noch war nicht alles verloren. Der <Aga-
meimwU' gicug, wie er gesagt hatte, erst am Freitag
iu See. Noch kuuute ein gutes Wort wett macheu, was
ein böses verbrocheu, und nicht zögern wollte sie mit
diesem Worte. Er musste ihr verzeihen, uud er würde
es thun, sie wusste es, denn er liebte sie, uud die
Liebe duldet alles, verzeiht alles.

Vom Flur her drangen Stimmen an ihr Ohr.
Die Mutter kehrte mit einer Collegiu vom Markte
zurück, und dic Frauen unterhielten sich im Hambnrger

Dingen nicht die Rede. Es wurde in diesen Petitionen
die Clausel als etwas Unbehagliches dargestellt, das
man gern beseitigen möchte, und ich nehme keinen An-
stand, zu erklären, dass auch die Regierung diese
Clauscl gern angebracht hätte, allein der Preis wäre
eine einseitige Ermäßigung des Weinzolles bei uns ge-
wesen, bis zu einem Ansmaße, das einen praktischen
Erfolg für I tal ien hätte haben muffen.

Ich wil l mich nicht auf das Vorhersagen ver-
legen, ob Ital ien von dieser Clausel Gebrauch machen
werde oder nicht. Ich muss mich aber gegen einen
Ausdruck im Minoritätsbcricht wenden, nach welchem
ich im Ausschusse gesagt hätte, es sei unmöglich, dass
Ital ien von dieser Clausel Gebrauch machen werde.
Das habe ich nicht gesagt und ich konnte es auch nicht
gesagt haben in einem Ausschusse, der sich aus den
ersteu Keuneru unserer handelspolitischen Verhältnisse
zusammcusctztc, welche das hohe Haus besitzt. Allein
ich wi l l ruhig prüfen und untersuchen, ob am Isten
Februar d. I . in höherem Grade innere Grüude, sach-
liche Gründe, Interessengrüudc vorliegen, dass Ital ien
von dieser Clausel Gebrauch macheu soll, als bisher,
wo es vou derselben keinen Gebranch gemacht hat.
Wann war die Situation der italienischen Wein-
productiou am prekärsten? Als der französische Mar t t
ihr verschlossen wurde, als der Zollkrieg ausbrach —
das war im Frühjahre 1tt8tt, als die Barriereu zwischen
Frankreich uud Ital ien heruntersausten. Niemand in
Ital ien wusste damals, wohin mit den enormen Quan-
titäten, die Frankreich bis dorthin aufgenommen hatte.
Es war eiue wahre Calamität. Alles in I ta l ien, die
Negierung, die Interessenten uud die Producenten,
nllcs hat zusammengearbeitet, um einen Answeg aus
dieser Situation zu finden, um nrne Märkte zu er-
langen, die einen Ersatz bieten für den verlorenen
französischen Markt. Das war die Zeit. wo nnter staat-
licher Patronanz die Depots in der Schweiz uud im
deutscheu Reiche entstanden, wo öuologischc Missionen
organisiert wurden und wo man Südamerika gewinnen

i wollte.
Es war eine Nothstandsaction, und Ital ien hat

nach allem gegriffen, was ihm zur Verfügung stand,
und unter allen diesen Maßregeln war nicht die, von
der Clansel im Schlussftrotokolle Gebrauch zu macheu.
Warum nicht, wenn das so einfach ist, so vom italie-
nischen Standpunkte keine Bedenken erregend, so un-
geheuer rentabel, wie die Herren sich bemüht haben,
leider nicht bloß uns anschaulich zu macheu. (Sehr
richtig! links.) Wenn I tal ien sich entschließt, von dieser
Clausel Gebrauch zu macheu, warum thut es dies? U,m
seinen Markt zn entlasten, um einen Abzugscanal für
die italienischen Weine zu eröffnen. Dieser Zweck kann
nur erreicht werden, wenn nicht mehr Wein hinein«
kommt als weggeschafft wird, das ist uach meiner Au«

Plattdeutsch von alleu möglichen Dingeil, welche ihre
Fischfrauenseeleu bewegten.

Francisca trat vor den Spiegel, um ihr Haar zu
ordnen. I h r weißes, reizendes Gesicht leuchtete selbst
aus dem trüben Glase hervor, zart und lieblich wie
eine Maiblume. Sie war schön. Sie wusste es, und
das instinctive Gefühl der Befriedigung, das jedes
nicht ganz abstract gerathene junge Mädchen bei diesem
Bewnsstsein erfüllt, schwellte ihre Brust. Nichtsdesto-
weniger kämpften die widerstreiteudstcn Gefühle in
ihrem Herzen, als sie nnn. einen schwarzen, baumwol-
lenen Sftitzenshawl über deu rothlockigeu Scheitel wer-
fend nud mit flüchtigem Gruß au deu Frauen vorüber-
schreitend, die Treppe hinuntereilte. Sie war sich
sicher, Wilhelm am Hafen oder an Bord des «Aga-
memnon» zu fiuden; dorthin lenkte sie also ihre
Schritte. Sie wollte ihn um Vcrzeihnng bitten, ihm
sagen, dass sie ihn liebe, dass seine Träume vou Glück
ein Echo in ihrer Seele gefunden hätten, uud alles
mufste dann gut werden . ..

Vertrauensseliges, schuldloses Kino! Wie so ganz
anders stand es im Buche des Schicksals geschrieben,
dessen Zeitcnrad, erhaben über der Menschen Trachte»
und Sinnen, seinen nrewigen Kreislauf schwirrte.. .

(FortsehniM folqt,)
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ficht das punctum sauen«. Durch diese Clause! sichert
sich I tal ien einen billigen Exportsah nur bei uns, es
stellt dagegen billige Iniportsätze den Weinen aller
meistbegünstigten Staaten zur Verfügung uud darunter
Weinländern ersten Ranges, vor allen Spanien. Es
mögen daher äußere Eindrücke in entgegengesetzter Rich«
tung wirken — nach meiner Ueberzeugung sind am
1. Februar innere Gründe nicht in höherem Grade vor-
handen, die I tal ien bestimmen sollten, von dieser Clause!
Gebrauch zu machen.

Es ist mit einer gewissen Betonung auch ge<
sagt worden, dass die Lösung der Frage, wie sie im
Handelsverträge enthalten ist, auch die Sympathien der
Beoölkerungskreise in Südtirol berühren werde. Ich
wi l l mich bei diesem Thema nicht aufhalten; ich kann
den Standpunkt nicht gelten lassen, dass Gesinnungen
ausschließlich durch Interessen bestimmt würden. (Zu-
stimmung.) Aber so ungetheilt sind die Ansichten in
Südtirol nicht; mir ist erst in den letzten December-
Tagen eine in den allerdringlichsten Ausdrücken ver-
fasste Eingabe von 35 Gemeinden des Valsugana zu-»
gekommen (Härt !) , in welcher um den Zol l von fünf
Francs 77 Centimes gegen unseren Zol l von 3 20 fl.
petitioniert wird. (Härt! Hört!)

Die Errungenschaften für unseren Weinexport nach
der Schweiz und dem deutschen Reiche sind etwas
geringschätzig behandelt worden. Es würde das zu der
Tonart stimmen, die in dieser Frage angeschlagen
wurde, aber richtig ist es nicht. Wi r haben nach der
Schweiz einen Export von rund 7 Mill ionen Francs
und nach Deutschland von rund 7 Millionen Mark,
und dieser Export ist fortwährend trotz der Concurrenz
Italiens gestiegen. Sollte das nun auf einmal nicht
wahr sein? Ich wi l l über den Weinzoll nichts weiter
sagen. Ein Handelsvertrag kann nicht betrachtet werden
wie ein Ding, das im Raume schwebt. Ein Handels-
vertrag knüpft an einen bestehenden Zustand an, und
nun prüfen S ie : Was ist besser, der Zustand, wie er
in diesem Vertrage enthalten ist, oder der Zustand,
wenn der alte Vertrag in Kraft geblieben wäre? I n
Heiden Fällen haben Sie die Clausel; in dem einen
Falle mit den Errungenschaften für den Export nach
anderen Richtungen hin, im anderen Falle ohne diese
Vortheile; in dem einen Falle mit den Abmachungen
zu Gunsten des Viehverkehres, die für wenige Länder
so belangreich sind wie für ein Alpenland, im anderen
Falle ohne diese Abmachungen. Und ich glaube, es ist
nun der Platz, die Erklärung zu wiederholen, die ich
im Ausschüsse abgegeben habe, ungeachtet der Ein-
wendungen, die auch vom Herrn Abgeordneten für
Brixen gegen dieselbe vorgebracht wurdeu, dass näm-
lich diese Handelsverträge nach der Ar t ihrer Ent-
stehung, nach deu Zielpunkten, die bei der Verhand-
lung obschwcbten, nach ihrem inneren Gefüge — das
zeigt ein Blick in die Tarife — ein einheitliches Gan-
zes bilden. (Sehr richtig!) Und unter allen diesen
Eindrücken bitte ich namentlich die Herren aus Tirol ,
sich ihre Abstimmung in dieser Frage doch noch wohl
überlegen zu wollen. (Bravo! Bravo!)

Ich werde nur noch kurz den Schweizer und den
belgischen Vertrag besprechen. A ls im Jahre 1888 der
erste Tarifvertrag mit der Schweiz zustande kam,
wurde namentlich die Einwendung laut, dass bei der
Gleichartigkeit der industriellen Export-Intcressen die
Früchte der Concessionen, die wir der Schweiz gemacht
haben, dem deutschen Reiche zufallen würden. Bei dem
Zusammenhange der nun nach beiden Seiten statt-
gehabten Verhandlungen kann diese Einwendung nicht
mehr erhoben werden. Die hauptsächlichen Concessionen
in Textilien, Eisenwaren und Maschinen sind in den
Abmachungen mit dem deutsche» Reiche enthalten.
Darüber hinaus handelt es sich eigentlich nur um
Specialitäten der Schweizer Production, die vielfach
schon in dem bisherigen Vertrage Aufnahme gefunden
haben. Der wesentlichste Unterschied im bisherigen und
jetzigen Vertrage liegt darin, dass der gegenwärtige
Vertrag uns originäre Rechte verbürgt., während wir
bisher auf den zum Theile schwankenden Inha l t der
Meistbegünstigung angewiesen waren. Dies ist durch
den Beschluss der Eidgenossenschaft zu dein von uns
gemeinsam mit dem deutschen Reiche in Angriff genom-
menen Werke erzielt worden. Zwischen der Schweiz
und Ital ien finden Verhandlungen statt, deren Er-
gebnis auf der einen Seite Industrie-Artikel und auf
der anderen Seite Rohproducte und Nahrungsmittel
betrifft und uns kraft der Meistbegünstigung zugute
kommen wird.

Belgien haben wir keine anderweitigen Concessionen
gemacht, als sie auch in den anderen Verträgen ent«
halten sind. Der Tarif für die Einfnhr nach Belgien
setzt sich zumeist aus Bindungen der dort geltenden,
ziemlich niedrigen, vielfach aus Wertzölle« bestehenden
Tarife zusammen. Zu nennen wäre von den Ermäßi-
gungen Schafuieh, Bier, W i l d , getrocknete Pflaumen.
Es könnte die Frage gestellt werden, warum wir einen
Tarifvertrag nut Belgien geschlossen haben? Nun es
besteht ein Meistbegünstigungsvertrag vom Jahre 1867,
und es bestand von leiner Seite die Absicht, diesen
Vertrag außer Kraft zu fetzen. Belgien hätte daher

>li«a l ^ t o den Genuss aller Ermäßigungen erlangt an
demselben Tage, an welchem wir, da Belgien durch
den Ablauf des Vertrages mit Frankreich die Hand-
lungsfreiheit zurückerlangt hat, die Garantie der Sta-
bilität der Zollverhältnisse in Belgien verloren hätten.
Durch diese originären Znsicherungen ist nun das Gleich-
gewicht hergestellt, und deshalb ist der Anschluss Bel-
giens an die Consolidation der handelspolitischen Ver-
hältnisse von Interesse.

Ich habe nur noch eine Sache zu berühren, von
der es mich eigentlich gewundert hat, dass sie gegen-
über einem so großen Werke vorgebracht wurde; ich
meine den Standpunkt, der dahin zielt, die Interessen
der Gewerbetreibenden und speciell die Interessen von
Wien, und zwar die in diesem Falle nicht richtig con«
struierten Interessen in einen Gegensatz znr Allgemeinheit
förmlich hineinzudrängen. (Sehr gut! Hört ! links.) Die
Liste der Beschwerden, die der Herr Abgeordnete für
Hernals uns gestern vorgeführt hat, ist allerdings lang
ausgefallen; der Herr Abgeordnete ist aber dabei von
der Voraussetzung ausgegangen, dass jede Ermäßigung
eines Zolles nothwendig eine Schädigung des be-
treffenden Gewerbes herbeiführen muss (Heiterkeit und
Zustimmung links), dass also jedes Gewerbe, um be-
stehen, um gedeihen, um sich entwickeln zu können, des
Zolles genau in jenem Ausmaße bedürftig sei, wie es
in der Tarifnovelle vom Jahre 1887 festgesetzt wurde.
Dabei ist aber in Betracht zu ziehen, dass bei vielen
Artikeln, die der Herr Abgeordnete angeführt hat, unser
Export um ein Vielfaches den Import übersteigt (Heiter-
keit. Sehr richtig!), dass daher das Hanptgewicht nicht
in den Schutz dieser Artikel, sondern in die Ermäßi-
gung der fremden Zölle zu legen ist. (Sehr richtig!»

Die größere Ausdehnung der Liste aber - auf-
merksamen Hörern wird es nicht entgangen sein —
hängt damit zusammen, dass dieselben Artikel vom
Standpunkte verschiedener Genossenschaften und Er-
werbsMeige wiederholt vorgebracht wurden. So sind
die Hutzälle dreimal vorgekommen, bei den Hutmachern,
Modistinnen uud Strohhuterzeugern. Ich sage gleich,
die Zölle von 10 kr. für uugarnierte Hüte aus Stroh,
Bast, Binsen u. s. w., von 20 kr. für garnierte Hüte
sind nichts Nenes, sie bestehen schon seit vielen Jahren,
nicht erst seit der jetzt angeblich eingetretenen bedenk-
lichen Systcmünderung in der Handelspolitik. Es hat
nämlich der Herr Abgeorduete für Hernals bei ver-
schiedenen Artikeln den neuen Vertragstarifen nicht den
bisherigen Vertragstarif, sondern den Generaltarif ent'
gegengestellt, während viele dieser Ermäßigungen fchon
i'n den Verträgen mit I tal ien feit dem Jahre 1878
enthalten waren. So sind bei gemeiner Seife, frischen
Blumen, Seidenwaren, Armürcn Ermäßigungen ent-
deckt worden, die gar nicht existieren. Betlagen könnten
sich diese industriellen Branchen darüber, dass aus Än-
lass des deutschen Handelsvertrages nicht Erhöhungen
der Zölle eingetreten sind (Znstimmung); das pflegt
aber bei Tarifverträgen nicht zu geschehe». Kunstblumen
sind angeblich von 100 f l . auf 75 fl. reduciert worden,
und hiefür hat der Herr Abgeordnete die Tarifnummer
311.'l angerufen. Die Kunstblumen fallen aber gar
nicht unter diese Nummer (Heiterkeit); sie haben eine
eigene Nummer 171 bis 172 mit Zollsätzeu von 200 fl.
und 450 fl,, mit Zollsätzen, die nicht ermäßigt, nicht
einmal gebunden worden sind. (Sehr gnt!)

Und wie sieht es mit der Gießerei aus? Da habe
ich mich am meisten verwundert. Der Eisenguss —
Nr. 262 a — bleibt bei 2 f l . wie bisher. Das Roh-
material, das Gusseisen, ist herabgesetzt worden. Die
Differenz zngunsten der Arbeit der inländischen Gießerei
ist daher höher, der Schutz größer geworden. (Sehr
richtig!) Aber die Zinkgießerei'! Da ist der Zoll aller-
dings bis auf jenes Maß herabgesetzt worden, welches
er bis zum Jahre 1887 hattc/ Warum? Weil das
Rohmaterial, das Rohzink, für das im Jahre 1887
ein Zol l eingeführt wnrde, wieder zollfrei wurde. Das
ist also keine Schädigung, das ist eine einfache logische
Folge. (Sehr gut!) Nun hat der Herr Abgeordnete auch
die Herabsetzung der Rohstoffe und Halbfabrikate ver-
urtheilt — ich glaube dies aus seiuen Ausführungen
entnommen zu habe» — weil dann zu einer Schädi-
gung noch eine zweite trete. Wenn Hochofenbesitzer
und Besitzer von Zinkhütten in diesem Falle so sprechen
würden, so würde es sich begreiflich finden; aber —
der Herr Abgeordnete möge mir verzeihen — von
einem Vertreter des kleinen Mittelstandes verstehe ich
es in diesem Falle nicht, Der Herr Abgeordnete sagt,
es handle sich ihm um den Schutz der Arbeit; damit
sind wir alle vollkommen einverstanden. Is t das aber
kein Schutz der Arbeit, wenn der Arbeiter sein Roh-
material billiger laufeu kann? (Zustimmnng.) Womit
wird der Schutz begründet? M i t der Differenz in den

^ Productiunstosten. Wenn die Prudnctionslosten geringer
! werden, ist das nicht genau ein und dasselbe? (Zu-
! stimmung.) Was geschieht also im deutschen Vertrage
und in den anderen Handelsverträgen gegen die Inter-
essen der Gewerbetreibenden? Ist die Erinäßignng für
Roheisen, Rohzink, Lackleder, Schwefelsäure und andere
Fabrikate der Großindustrie, mit denen die Gewerbe-

treibenden sich nun leichter und billiger versorgen, mit

denen sie concurrenzfähiger arbeiten können, etwas, gO
das vom Standpunkte der Gewerbetreibenden ^
Wahrung einzulegen ist? Sind es etwa Ermäßigung^
der Finauzzölle, die, soweit ich die Tarife kenne, N<
auf Kosten der Großindustrie gehen? (ZustimmuG
Die Posten, wo das Gewerbe mitconcnrriert, sind A"
nahmen, die mit besonderer Sorgfalt behandelt wollX>
sind. '

Wi r wareil aber auch angelegentlich bemüht, l?
den Export der Wiener Artikel Sorge zu trage», ^
haben auch da Erleichterungen erzielt, uud wenn ><
Perlmutter, Nanchreqnisitcn, Knöpfe, Schuhwaren. HA
Shawls, Tüchel nenne, so werden Kenner dcr Verh^
nisse nicht in» Zweifel sein, dass dies Typen dcr M»?
Vorswdt'Indnstrie sind. (Lebhafte Zustimmung.) M
also die Herren keinen anderen Grund hätten, gV
die Verträge zu stimmen — vom Standpunkte «̂
Interessen der Gewerbetreibenden, vom StandM'
Wiens können Sie nach meiner Ueberzeugung mit vo^
Bernhigunq für die Verträge einstehen. (Bravo! Nr<M
Meine Herren, ich habe das Bewusstsein, dass ich, H
geachtet ich länger gesprochen habe, als Sie es an ^
gewöhnt sind (Abg. Dr. Pollak: Wir hören noch?
Heiterkeit), doch auf manche Einwendungen, die ^
die Verträge vorgebracht wurden, nicht geantwortet A
Zum Theil haben dies die Herren, welche die <A
hatten, für die Verträge einzutreten, in wirksanH
Weise besorgt, zum Theile kann ich diese Aufgabe ^
Beruhigung dem verehrten Herrn Berichterstatter Ü«̂
lasfen.' ' l

So bin ich nun eigentlich zu Ende mit dem, ^
ich über die Verträge zu sageu hatte und namens
über den deutschen Handelsvertrag, der ja die Ä<^
läge bildet, und weuu ich nun den Blick zurück!»^
zum Ausgangspunkte meiner Erörterungen, so kainl^
mit gutem Gewissen sagen: die Regierung hat so k
handelt, wie sie handeln musste, wenn ihr die Schaff
dauernder Grundlagen für die friedliche Entwich
der wirtschaftlichen Kräfte am Herzen lag. Es ist ^
nicht allzulange her, da waren die Empfindungen^
Erwartnngen, die dem Jahre 1892 entgegengeht̂
wurden, noch recht tief herabgcstiinint. Die Volff
saqnngen. die daran gewagt wurden, waren wenig ttM
froh. Der skeptische Eindrnck überwog, die große FA
ob es mit dcr Vertehrsuerrammlung besser oder schleH
werden sollte, wnroe auch im laufenden Jahre ^
zum Austrage kommen. Nun, es ist anders gekoM^

Der 1. Februar ist kein negativer Gedenktag,,
dem dieses oder jenes abfällt oder abstirbt, er ist ^
handelspolitisches Allerseelen, er ist für uns ein OcbH
tag geworden neuer, positiver Schaffungen D e N
eines dauernden Systemes von Handelsverträgen,^
geschlossen zwischen befreundeten Staaten, bestimmt^
geeignet, eine fcste Grundlage zn bilden sür die H
Wicklung der wirtschaftlichen Wohlfahrt. Ein g l^
Zie l , ein großes Werk! Und wir haben die Oe^
thuung, dass dies als solches anerkannt und g w ü ^
werde sowohl innerhalb des hohen Hauses als ^
außerhalb desselben (Sehr richtig!) beinahe au^naA
los, auch von jenen, welche die Opfer in den HaNH
Verträgen zu bringen haben. Es war principiell r i ^
im gegenwärtigen Zeitpunkte diese Tarifverträge,
zuschließen, und der Inhal t entspricht den Anforderu^
die billigcrweise an ihn gestellt werden konnten. A ^
sind diese Handelsverträge im besten Sinne des 22"
populär. ^

Nicht freiwillig komme ich fchließlich auf "̂
Thema zn sprechen. Ich hatte nicht die Absich^
Sache der Verträge mit anderen als mit wilt!^
lichen Argumenten zu führen, allein die tempers
vollen Aenßerungen dcr Herren von der junAA
schen Partei nöthigen mich zn sagen, diese A>
täuschen sich sehr gewaltig, wenn sie glauben».
Ha belsuerträge seien bei der überwiegenden 3 1 ^
der Bevölkerung nuscres Vaterlandes nicht P ^
sie riefen die Empfindung wach, wir seien iibcj
theilt worden n. dgl. Das mag in engeren ^
gesagt worden sein, insbesondere wenn rechtzeitig ^
vorgesorgt wurde (Heiterkeit und Sehr gut!)' ^
solche Empfindungen hervortreten. Allein im a l l ^ , >
darf ich sagen, und das darf uns mit Befri<H
erfüllen, die Monarchie hat in dieser großcn ^
eine gnte Rolle gespielt, und noch selten l )^^
Action der Regiernng sich einer beinahe so cini iu^
Zustiminnng zu erfreuen gehabt als diese ^ ' ?
und dies, nachdem ihr Inhal t bekannt geworde^
(Sehr gut!), und das liegt darin — und «>' <
Gedanken mögen meine Änsführnngcn auskliuss^
das liegt darin, dass diese Verträge nicht bloß ^ z /
wirtschaftlichen Ziclpnntten entsprechen. sondc^
sie auch unsere politischen Sympathien besitzen, l ^ ß

Wir halten in Trene fest an dem P " ^
Bündnisse mit dem dentschen Reiche und " i t H
(Lebhafter Beifall.) Wir wissen, dass dieses ^
die Sicherung des europäischen Friedens bede>^''!
wünschen und erhoffen, dass die Handelsm'rtl ^
Ansgestaltung dieser segensreichen politischen ^
auch nach der Richtung sein mögen, in welch^«^
getrennt marschiert wurde, nach der wirtsch"
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Richtung Zu dem Bunde der drei Großmächte, welche
den festen Willen haben, den politischen Frieden zu
erhalten ist die Vereinigung derselben Staaten getreten
zur Sicherung des wirtschaftlichen Friedens, ebenso
aufrichtig ebenso mächtig. Eines das andere erhöhend
und ergänzend, eines das andere festigend und ver-
bürgend. ,̂. . . „ , - s cc

Und auch aus diesem Grunde dürfen wir hoffen,
dass die Annahme der Handelsverträge in diesem
hoben Kause gesichert ist. Ihrer Entscheidung, meme
Kerren sehen' wir mit ruhiger Zuversicht entgegen.
(Stürmischer, anhaltender, sich mehrmals erneuernder
Beifall und Händeklatschen im ganzen Hause. Redner
wird von den Ministern und zahlreichen Abgeordneten
beglückwünscht,)

Politische Uebersicht.
( D i e F ü h r e r der A l t r u t h e nen ) haben

für den 2. Februar einen altrutheuischeu Parteitag
nach Lemberg einberufen, um gegen die Behandlung
der Ruthenen GalizicnS eine Kundgebung zu ver-
anstalten.

( V e r s t a a t l i c h u n g der N o r d b a h n ? ) Die
Verhandlungen wegen Verstaatlichung der Nordbahn
sollen angeblich baldigst einen günstigen Abschluss er-
warteu lassen. Zuzüglich der Kohlenwerke und alles
sonstigen Privatverm'ogens der Gesellschaft sollen sich
Forderung und Anbot derzeit zwischen 150 und 130 fl.
Mrl ich für jede Actie bewegen.

( T h e u e r u n g s z u l a g e f ü r Staatsbeamte.)
Wie die «Montags-Nevue» vernimmt, gedenkt die Re-
gierung eine bestimmte, dem Budget entsprechende Summe
zu Theuerungszuschlägen für Beamte der niedersten
Gehaltsclassen und für gewisse Kategoricu von Dienern
zu bestimmen, wobei individuelle uud locale Ver-
hältnisse für den VertheilunaModus maßgebend sein
sollen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Nach Erledigung der
Handelsverträge gelangt im Abgeordnctcnhanse der
Gesetzentwurf über die Reform der juridischen Studien-
ordnuug zur Verhandlung. Den nächstfolgenden Be-I
rathungsgegcustand wird der Gesetzentwurf über die
Subvcutionicruug dcrDouau-Dampfschiffahrtsgcsellschaft
bilden. Das Abgeordnetenhaus wird bis Ende Februar
tagen, da sofort zu Begiun des Mouates März die
Landtage zusammentreten sollen.

( A u 3 dem Reich « r a t he.) Aus Wien berichtet
man uns unterm Vorgestrigen: Die Debatte über die
Handelsverträge wurde heute geschlossen. Morgen sprechen
noch dor Generalredner und die Berichterstatter, worauf die
Abstimmung erfolgen wird. Da die drei großen Parteien
sich für die Verträge ausgesprocheu haben, so steht es
außer allem Zweifel, dass dieselben mit großer Majo-
rität zur Aunahme gelangen werden. Die Debatte hat
mit der glänzenden Rede des Handelsministers ihren
Höhepunkt erreicht, und das Haus zeigte daher heute
schoil eine gewisse Abspannung. Zu Beginn der Sitzung
machte der Präsideut Mittheilung von der Mandats-
niederlegung des Abgeordneten Niemec. Nach den Mo»
tiven, welche den bisherigen Vertreter der Prager Han-
delskammer zu diesem Schritte veranlassten und be-
züglich welcher er sich auch gegeuüber einem czechischen
Journalisten offen äußerte, ist hiemit die bisher krampf>
haft festgehaltene Fiction von der vollen Einigkeit im
jungczcchischen Lager officiell widerlegt worden. Recht
interessant ist es auch, dass Herr Niemcc unmittelbar
vor der Abstimmung über die Handelsverträge sich seines
Mandates entäußert. Wenn diese wirklich, wie es im
Laufe der Debatte auf dcu jungczechischen Bänken dar-
gestellt wurde, der böhmischen Landwirtschaft und I n -
dustrie so großen Schaden bringen, warum fiudet sich!
der Vertreter der ersteu böhmischen Handels- und Go
Werbekammer nicht bewogen, seine Reichsrathsmüdigkcit
noch zwei Tage zu unterdrücke!,, um auch sein Votum
gegen die Handelsverträge in die Wagschale zu werfen?

( D i e R e g e l u n g der V a l u t a . ) Der unga-
rische Fiuauzmiuistcr Wekerle erklärte vor seiueu Nagn-
banyaer Wählern, die Vorbediguugeu für die Regcluug
der Valuta seien bereits vorhanden uud er werde keinen
Moment zur Beschleunigung der Lösung dieser Frage
verabsäumen. Das Hauptprincip dabei sei, dass der
Staat nicht unerschwingliche Lasteu übernehme, die
»attischen Verhältnisse beachtet uud die erworbenen Rechte
respectiert werden.

( I n der serbischen Skupscht iua) scheinen
sur die nächsten Tage lebhafte Debatten bevorzustehen.
Dcr liberale Club beschloss, wegeu der Ausweisung der
Mutter des Königs Alexander'in der Sknpschtina eine
Interpellation einznbringeu. I n Abgcordneteukreisen ver-
lautet, Ministerpräsident Pa^ie wolle aus der Frage
der von der extremen Radicalen beantragten Rehabili-
tlcrung des im vorigen Jahre wegen Verbreitung auf-
rührerischer Proclamationen zn einem Jahre Gefängnis!
verurtlMin, Abgeordneten Dragiöa Stanojevic eine ^
^admetsfragc machen. Zwanzig radicale Abgeordnete
stellten in der vorgestrigen Clnbsihnng das Verlangen,
oajs der Kriegsminister Praporcetovie, da er ein Libe-
raler ist, aus dem Club ausscheide.

( F ü r B u l g a r i e n ) bedeutet der Anbruch des
neuen Jahres einen erheblichen Fortschritt in seiner
Consolidiernng. Zum erstenmale waren am Neujahrs-
tage im Palais die Vertreter Oesterreich-Ungarns, I t a -
liens, Englands, Rumäniens, Griechenlands, Serbiens
und der Türkei anwesend, als der Fürst officiell die
Glückwünsche der Minister, der Armee und der Geist-
lichkeit entgegennahm und mit einer Ansprache beant-
wortete. Die Thatsache wird von der bulgarischen Re-
gierung in ihrer besonderen Tragweite vollkommen ge-
würdigt.

( U n r u h e n i n Marokko . ) Nach einer De-
pesche aus Tanger beanspruchte Frankreich das allei'
nige Recht zur Einmischung behufs Unterdrückung des
Kabylen-Aufstandes. Der 'Snltan protestierte dagegen
in einer Note au die Vertreter der übrigen Mächte.
Die aufständischen Kabylen lagern in der Nähe von
Tanger. Die Armee des Sultans wird täglich er-
wartet.

( D a s C o m p l o t i n S o f i a.), Die Nachricht
des Pariser < Eclair», derzufolge ein in der Residenz
bediensteter Koch bei dem Versuche, Strychnin in die
für den Fürsten bestimmten Speisen zu mischen, er-
tappt uud verhaftet worden sei, erweist sich als voll-
ständig unbegründet.

( D e r schweizer ische N a t i o n a l r a t h ) hat
den für die Kriegsbereitschaft angeforderten Credit von
7'/., Millionen Francs einstimmig bewilligt. Die außer-
ordentliche Session der Bundesversammlung ist heute

^eröffnet worden.

! Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das unga-

rische Amtsblatt meldet, für das Kronstädter Francis-
cancrklostcr, die römisch-katholische Schule in Hany, die
römisch-katholischen Schulen in Nagygeöcz. Nagu-
zalacska, Pinyid uud Szabäs, fcruer für die refor-
mierte Gemeinde in Borossebes und die reformierte
Schule in Lajoskomärom je 200 fl. zu spenden geruht.

- ^ ( E i n V e t e r a n e n - R e i c h s bund.) An der
feierlichen EnllMung des Radetzku - Denkmals in Wien
wird die gesammte Veteranenschaft der Monarchie theil-
nehmen. Corftscommandant Baron Schönfe ld hat den
Commandanten des Militärvcteranencorps in Wien er-
mächtigt, hierüber mit allen Veteranenvereinen Verhand-
lungen zu pflegen und die Theilnahme der Veteranen-
schaft zn einer großen patriotischen Feier zu gestalten.
Die Anmeldnngen seitens der Leitungen der Veteranen-
curporationen müssen dem genannten Commando bis
spätestens 15. März zugehen. Die Anwesenheit zahl-
reicher Vertreter von Veteranenuereinen in Wien soll zum
Ausban der Veteraneninstitution benutzt werden, und
wird zu diesem Behufe am Tage nach der Denkmal-
Enthüllung ein allgemeiner österreichischer Veteranentag
abgehalten werden. Es soll ein österreichischer Militär-
vetcranen-Reichsbund geschaffen werden, welcher sämmt-
liche Veteranen-Corpurationen umfassen wird.

— ( V i e r m o n a t l i c h e r Schlaf.) Unterm Ittten
d. Mts. wird aus Troppau geschrieben: Seit vier Monaten
befindet sich in dem Knappschaftssvital in MMowitz ein
Bergmann Namens L a t o s , welcher seit vier Monaten
schläft. Der merkwürdige Znstand des Kranken zeigt noch
immer keine Veränderung, Die Augenlider sind krampf-
haft geschlossen und beim künstlichen Ocffnen derselben
zeigen die Pupillen normales Verhalten, reagieren aber
kanm wahrnehmbar gegen Lichtreiz. Die Pulsfreqnenz des
Kranken ist fast normal. Die Hände sind zur Faust ge-
ballt, nnd mir mit Gewalt lässt sich die Starre überwinden.
Die ElnpfiMichteit des Kranken ist auf ein Minimum
reduciert. Nadelstiche werden nicht wahrgenommen, nnd
elektrische Reizung bleibt ohne Erfolg. Was die Entstehung
der Krankheit betrifft, so liegt eine Verletzung nicht vor.
Die Ernährung des ununterbrochen schlafenden Mannes,
dessen Ernährungszustand ein mittlerer ist, erfolgt zweimal
täglich durch je ein Liter Milch. Zuerst wird dabei sein
Mund angeschraubt und dann die Schlundfonde eingeführt.

— ( Z u r österreichischen Lehrerb i ldung,)
Eine Abordnung des ersten österreichischen Seminarlehrer-
tages, bestehend ans Herrn Director E, Hannak, Professor
Rnsch und Fräulein von Crasbeck, überreichte dem Herrn
Untcrrichtsminislcr Baron Gautsch eine Denkschrift,
worin die Verlängerung der Studienzeit der Lehrer-
Bildungsanstaltcn ans fünf Jahre erbeten wird, was
namentlich als Abhilfe gegen die Ueberbürdung geboten
erscheint. Anch wurde dem Herrn Minister ein Gesuch
um Besserung der Lage ider an den k. k. Uebungsschnlen
thätigen Lehrpersonen unterbreitet. Baron Gantsch uer-
sprach, diese Petita einer gründlichen Prüfung und ein-
gehenden Erwägung zu unterziehen,

— (Der begrabene H a u p t t r e f f e r . ) Aus
der Verlosung der Frankfurter elektrotechnischen Aus-
stellung ist ein Hauptgewinn von zwanzigtausend Mark
nnbehobcn geblieben. Ueber den Verbleib des Gewinn-
loses ist nun in Nürnberg ei', eigenthümliches Gerücht
im Umlauf. Ein dortiger Schlosser, der während der
Ausstellung in Frankfurt gearbeitet, soll das Los gelauft
haben. Vor der Ziehung, heißt es weiter, sei er gestorben.

I n der Tasche des Gewandes, in dem er beerdigt worden,
befände sich das Glücksdocmnent, und die Witwe des
Verstorbenen, welche die Nummer des Loses sich notiert
hatte, gehe nnn mit der Absicht um, das Grab ihres
Mannes öffnen zu lassen.

— ( Z u r S t r e i t b e w e g u n g . ) I n Trifail be-
ginnt schon unter den Arbeitern die bitterste Noth zu
herrschen, da den meisten bereits die Lebensmittel aus-
gegangen sind. Allerdings unterstützen sie sich noch gegen-
seitig, aber auch das dürfte nicht mehr lange vorhalten.
Nur die Arbeiter, die nicht mehr streiken, bekommen von
der Bruderlade Victualien. Die älteren Arbeiter wünschen
schon insgesammt, die Arbeit aufzunehmen. Nur die
jungen verhetzten Elemente sind noch oft der gegentheiligen
Meinung.

— ( S t u r z vom V fe rde . ) Der gegenwärtig
als Einjährig-Freiwilliger bei dem in Stcinamanger
garnisonierenden Husaren-Regimente dienende Graf Tho-
mas N a d a s d y wurde Freitag nachmittags von einem
schweren Unfälle betroffen. Sein Pferd wurde plötzlich
scheu, warf den Grasen ab und zerschmetterte demselben
mit dem Hufe die Kinnlade.

— (Großer Brand.) Aus Rom wird vom 18ten
d.M. gemeldet: Gestern brach in einem großen Hause in
der Piazza d'Espagna eine größere Feuersbrunst aus,
welche dem <Popolo Romano» zufolge einen Schaden
von ungefähr zwei Millionen verursachte. Das Haus
war von mehreren Familien bewohnt; doch ist glücklicher-
weise kein Menschenopfer zu beklagen.

— ( E i n glückl icher Arz t . ) Bei der jüngsten
Ziehung der ungarischen Hyvothekarlose gewann Herr
Med. Dr. K e r r y , Schwiegersohn des Herrn Hofrathes
Professor Dittel, den Haupttreffer im Betrage von 50.000
Gulden. Der Treffer wurde durch eine Wiener Bank
bereits escomptiert.

— ( S e l b s t m o r d e ines Gene ra l s . ) Der in
Krems lebende pensionierte Generalmajor B e r n a r t ,
welcher unter Kaiser Max in Mexiko gedient, hat sich
nächst der Tullner Eisenbahnbrücke auf einen' Schotter-
haufen erschossen.

— ( U n ü b e r l e g t e Frage.) Frau A.: «Wie
viel Wirtschaftsgeld gibt Ihnen denn Ih r Mann?» —
Fran B.: «Nnn, so viel wie ich haben will.» — Frau A.:
«Ah, kommen Sie denn damit aus?»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Erzhe rzog K a r l S a l v a t o r f) Die

Leiche des gestern verstorbenen Erzherzogs K a r l S a l -
v a t o r wird heute nachmittags einbalsamiert und abends
in die erzherzogliche Hauskapelle im Palais auf der
Wieden gebracht, woselbst die Aufbahrung durch die Ac-
stattungs-Gesellschaft «Coneordia» erfolgt. Die Leiche ist
vorläufig im Sterbegemache provisorisch aufgebahrt. Die
Einsegnung der Leiche wird nach dem üblichen Zeremoniell
Freitag nachmittags um 4 Uhr erfolgen.

— ( A u s dem Reichsrathe. ) Man tele-
graphiert uns unterm Gestrigen aus Wien: Zu Beginn
der heutigen Sitzung gab der Präsident der Trauer des
Abgeordnetenhauses über das Hinscheiden des Erzherzogs
K a r l S a l v a t o r Ausdruck und erbat sich die Er-
mächtigung, Sr. Majestät dem Kaiser das tiefe Beileib
zur Kenntnis zu bringen. Ueber die Handelsverträge
sprachen heute zunächst die Generalredner Dr. K a i g l und
Dr. R u ß , dann die beiden Berichterstatter. Sodann wurde
zur namentlichen Abstimmung geschritten und hiebei die
Handelsverträge mit Deutschland, Italien und der Schweiz
mit 254 gegen 42 Stimmen angenommen. Dagegen
stimmten die Inngczechen nnd die antisemitische Gruppe
Liechtenstein. Der Minoritätsantrag, betreffend den Ver-
trag mit Italien, wurde mit 211 gegen 88 Stimmen
abgelehnt, worauf der ganze Vertrag angenommen wurde.
I n den nächsten Tagen gelangen die zu den Handels-
verträgen beantragten Resolutionen zur Verhandlung, Der
Handelsminister brachte heute das Gesetz, betreffend den
Bau der Eisenbahn von Stanislau bis zur galizisch-
ungarischen Grenze bei Woromenka, ein. Nächste Sitzung
morgen.

* (Deutsches T h e a t e r . ) Das Interims-
theater ini Nedoutensaale, das in der letzten Zeit ein
kümmerliches oder richtiger gesagt, gar lein Dasein ge-
fristet, hat nach einem letzten missglückten »Liliputaner»-
Gastspiclvcrsnche seine Pforten endgiltig geschlossen. Aus
einem Schreiben der gewesenen Direction entnehmen wir,
dass dieselbe an dem Nichttommen der «Liliputaner» tein
Verschulden trägt, was nach den von uns eingeholten
Erkundigungen seine Nichtigkeit hat, da n^t der ge-
nannten Gesellschaft Unterhandlungen gepflogen wurden,
die schließlich an Garantieforderungeu scheiterten. Uebrigens
ist dies ganz belanglos, da ja den Vortäufern das er-
legte Geld zurückerstattet nnd das Publicum eines sehr
zweifelhaften Kunstgenusses verlustig wurde. Wenn wir
ein?n Rückblick auf die abgelaufene kurze Saison der
deutschen Interimsbiihne werfen, so drängt sich vor allem
die Frage auf, ob denn wirklich die Theilnahme
losiglcit des Publicums die alleinige Ursache an dem
Scheitern und den trostlosen Verhältnissen dre Unter-
nehmens war. Wir fühlen uns verpflichtet, für
ein Publicum, welches so zahlreiche und glänzende Be-
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?eise seines Kunstsinnes geliefert hat, umsomehr in die
schranken zu treten, als nun die humanen Rücksichten
,egen die Nothlage des Darstellerpersonales, die der
Kritik häufig peinliche Aufgaben zumutheten, hinwegfallen,
ind wir köunen offen und ehrlich bekennen, dass die
lHeilnahmslosigkeit den meisten Aufführungen gegenüber
ine vollkommen berechtigte war, ja dass im Gegentheile
»ie Opferwilligkeit und die grenzenlose Nachsicht der
Theaterbesucher die vollst? Anerkennung verdienen. Bei
VenefiMrstellungen und Novitäten war der Besuch
chnehin ein guter, und es hat sich das Publicum ein-
zelnen talentierten Kräften in jeder Beziehung dankbar
lnd generös gezeigt. Nach dem famosen Aufrufe der
direction, den wir nur wieder aus Rücksicht auf
>as schuldlose Darstellerpersonale in der allermildesten
Horm beurtheilten, war das Urtheil über das Unternehmen
chnehin gesprochen, und die Direction hätte am klügsten
zethan, die Vorstellungen, wie sie es ja angedroht, gänzlich
anzustellen. Nun ist die Aera der Interimsbühnen und
Wandertruppen hoffentlich für immer vorüber und das
ßublicum wird Gelegenheit haben, in dem neuen präch-
tigen Tempel der Kunst, in dem es nicht allein Unter-
haltung und Belehrung, sondern auch alle Bequemlichkeiten
lines modernen Schauspielhauses finden wird, alle die An-
würfe der letzteren Jahre in Bezug auf die Theilnahms-
losigkeit gegen die dramatische Kunst zu entkräften. Wir
sehen der kommenden Saison mit freudiger Zuversicht ent-
zegen, denn wo wirklich Gutes und Gediegenes geboten
wird, da hat es noch nie an Publicum gefehlt, wofür
oer massenhafte Andrang zu allen Concertaufführungen
das beste Zeugnis abgibt. ^

— ( A r b e i t e n aus dem A t e l i e r der k. k.
Fachschule.) I m Schaufenster der hiesigen Firma
Heinrich Kenda am Rathhausplatze sind diesertage
mehrere Arbeiten aus dem Atelier der k. k. Fachschule
für Kunststickerei ausgestellt. Wir bemerken eine reiche
Vuffetdecke in doppelseitigem Kreuzstich mit südslavischen
Mustern, einen Sofabehang in k'ilSt ^uipuro und
zrttnem Peluche, einen Lampenschirm in Tüll-Appli-
kation, jener Technik, wie sie jetzt, wenn in bunten
Farben ausgeführt, zu Ballkleidern so beliebt ist, um-
säumt von einer Esta-Helena-Spihe; einen Latz in Bro-
derie d'Espagne, bunt und schillernd in Farben, in
maurischer Manier gearbeitet; einige Schürzen in per-
sischer H-jour Arbeit und koint-lacoSpitzen; Servietten
in Reticella und 1'unto w^imta, langgestreckt und hand-
tuchartig, bekanntlich von Makart in Mode gebracht. —
Das Atelier an der k. k. Fachschule wurde bekanntlich
ins Leben gerufen, um den a b s o l v i e r t e n Schülerinnen
der Anstalt Gelegenheit zu geben, die übernommenen
Arbeiten unter der Leitung der Lehrkräfte und unter
Benützung der reichhaltigen Vorlagensammlung der Schule
in correcter und stilgerechter Form ausführen zu können;
anderseits soll aber das Atelier auch dem bestellenden
Publicum eine Gewähr bieten für streng solide, allen
künstlerischen Anforderungen entsprechende und dabei preis-
würdige Arbeiten. Tic Lehrkräfte der Anstalt widmen sich
dieser Aufgabe in vollkommen uneigennütziger Weife, nur
von dem Wunsche beseelt, die Wechselbeziehungen zwischen
dem bestellenden Publicum und den Arbeiterinnen, die
aus der Schule hervorgehen, zu fördern und reger zu
gestalten. Wie uns mitgetheilt wird, ist die Direction der
Fachschule gerne bereit, etwaige Bestellungen zu notieren
und den gewesenen Schülerinnen zuzuweisen.

— ( Z u m S e l b s t m o r d e des G r a f e n M a z -
zuchel l i . ) Dem «Tagesboten» wird aus Proßnitz ge»
schrieben: Ludwig Graf M a z z u c h e l l i , der sich im
Laufe der vorigen Woche in einem Wiener Hotel erschoss,
kam vor etwa sechs Monaten in unsere Stadt, nachdem
ihm behufs Rcactivierung eine Probedienstzeit bei dem
hiesigen Cadre des Landwehr-Dragoner-Negiments Nr. 2
bewilligt worden war. Der Graf, der sich ursprünglich dem
Militärstande gewidmet hatte, war vor etwa fünf Jahren
als Lieutenant des zweiten Dragoner-Regiments aus dem
Heeresverbande geschieden, weil er sich in eine junge pol-
nische Adelige verliebt hatte und diese wegen Mangels
der nöthigen Caution nicht heiraten konnte. Nach seiner
im Civilstande erfolgten Verheiratung lebte er als Pri-
vatier in Laibach. Zu Ende der vorigen Woche war einer
der Gläubiger des Grafen, ein Italiener aus Brescia, hie-
hergekommen. Der Graf, der ein Znsammentreffen mit dem
Gläubiger vermeiden wollte, reiste nach Wien, um sich daselbst
das zur Bezahlung seiner Schnlden nothwendige Geld zu
beschaffen. Der Versuch misslang jedoch, worauf der Graf
den Selbstmord verübte. Der Unglückliche hinterlässt eine
Frau und drei unmündige Kinder.

— ( C o n c e r t Sauer . ) Wie bereits erwähnt,
findet über vielseitiges Verlangen Donnerstag den 21. d .M.
ein zweites Concert des phänomenalen Pianisten Emil
S a u e r mit nachstehendem Programme statt: 1.) L. van
Beethoven: Sonate o^. 53 l^-äur; ^ I i ^ r o eon di-io,
^äußw inoito, MoFi-otta. 2. a) F. Mendelssohn«Aar-
tholdy: Präludium Oji. 104, 1 ; k) R. Schuman: Ro«
manze in l ^ - ä u r ; c) Toccata op. 7. 3.) Fr. Chopin:
Etude op. 10, 1 1 ; Berceuse 0p. 57; Ballade in ^.»-änr.
4. a) F. Liszt: Liebestraum Nr. 3; d) M. Moszkowsky:
Barcarole, "p . 27, 1 ; o) E. Sauer: r^Iucly pu«-
îoiins.» aus der Kuite inoäorne. 5.) Fr, Liszt: «Lucretia-

Vorgia.-Phantasie Nr. 2. Die Vormerkungen auf Sitze

>ei Herrn Karl T i l l in der Spitalgasse. Wie wir
,ernehmen, ist das Interesse des Publicums für dieses
weite Concert ein sehr reges und die Nachfrage nach
Zitzen eine lebhafte.

* ( I n f l u e n z a . ) Infolge der bis in die jüngste
Heit lauen, feuchten und nebeligen Witterung find die
anitären Verhältnisse in unserer Stadt derzeit ungünstiger,
lls sonst zur Winterszeit. Schon seit November grassiert
n'er eine Maserneftidemie, welcher bereits zahlreiche Kinder
,um Opfer gefallen sind. Glücklicherweise ist die Epidemie
icreits in Abnahme. Daneben breitet sich die Influenza
ms, wenn auch zmn Glücke bisher noch nicht als form-
iche Epidemie, wie dies vor zwei Jahren der Fall war.
Ilur im Zwangsarbeitshause ist eine solche Menge von
Zwänglingen von dieser Krankheit befallen worden, dass
>ie gewöhnlichen Krankensäle zur Unterbringung der
kranken beiweitem nicht genügten. Auch alls dem übri-
gen Lande werden zahlreiche Influenzafälle gemeldet.
Wenn diese Krankheit iu so kurzen Zeiträumen wieder
!ommen und an Bösartigkeit so zunehmen wird, wie
seit dem Jahre 1890, so wird sie zu einer der lästigsten
>md gefährlichsten Volkstrankheiten werden, da sie ja nicht
iur das Leben bedroht, sondern oft monate-, ja jähre»
Hnge Leiden zurücklässt. Die Aerzte stehen leider trotz
Vacteriologie und Antiseptic« dieser Krankheit ziemlich
-athlos und machtlos gegenüber.

— ( P r i e s t e r - J u b i l ä u m . ) Binnen kurzem
vlrd der Franciscanerordens-Priester p. Gilbert G r a u l
n Karlstadt, wie das dortige Localblatt meldet, sein
ünfzigjähriges Priesterjubiläum feiern. ?. Gilbert Graul
st gegenwärtig das älteste Mitglied seines Ordens in
)er krainisch'kroatischen Qrdensprovinz vom heil. Kreuze,
Nach dem Schematismus für das Jahr 1892 umfafst
>ie genannte Franciscanerordens-Provinz 12 Klöster mit
?« Klostergeistlichen, 18 Clerikern, 38 Laienbrüdern und
28 Klostertertianern.

* (Au fge fundene Leiche.) Wie bereits gemeldet,
wurde vorgestern nachmittags bei der Fleischerbrücke ein
männlicher Leichnam aus dem Laibachflusse gezogen. Der
Leichnam war mit den Kleidern an einem Brückenjoche
hängen geblieben und war von Fischen bereits stark an-
zcfresscn. Die Leiche ist mit dem 81jährigen Johann
V r a b l o w l t z aus der Tirnauer Vorstadt identisch. Der
Greis hatte sich vor etwa füuf Wochen aus seiner
Wohnung entfernt und blieb seitdem verschollen. Die vom
Polizeiarzte Dr. Il lner vorgenommene Leichenbeschau er-
gab, dass ein gewaltsamer Tod ansgeschlossen erscheint
und dass der hochbctagte kränkliche Mann verunglückt
sein dürfte. Grablowitz pflegte sich am Laibachflusse die
Augen zu waschen und dürfte hiebei ins Wasser gefallen
und ertrunken sein,

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Die General-
versammlung der Genossenschaft der Gastwirte, Kaffce-
sieder, Ausköche und Brantweinschenker, welche für gestern
nachmittags 2 Uhr in den Magistratssaal einberufen
>var, konnte wegen Bcschlussunfähigkeit nicht abgehalten
werden. Zu derselben ist die Anwesenheit eines Dritt-
theiles aller Genossenschaftsmitglieder, nämlich 60, er-
forderlich, es waren jedoch nur 54 Genossenschafts-
mitglieder erschienen. Die nächste Generalversammlung
wird nun in vier Wochen einberufen werden und ist
statutengemäß ohne Rücksicht auf die Anzahl der er«
chienenen Genossenschaftsmitglieder beschlussfähig, -u-

-— ( C o n c e r t der H o f o p e r n sän g e r i n
Sch läge r . ) Die gefeierte Sängerin der k. und k, Hof-
oper in Wien Fräulein Antonie Sch läge r gibt
Dienstag den 26. d. M. im Saale der philharmonischen
Gesellschaft ein außerordentliches Concert, worauf wir
jetzt fchon alle Kunstfreunde aufmerksam machen. Vor-
merkung für diefes interessante Concert bei Herrn
G r u b e r in der Grohtrafik am Hauptplatz.

— ( N e u fy stem i sic rung.) Mi t Allerhöchster
Entschließung vom 27. December 1891 wurde die Zahl
der für das Landesgericht in üaibach systemisierten Gê
fangenauffcher von fünf auf acht vermehrt.

— ( K o r b f l c c h t e r c i . ) I n Zirknitz wurde in den
letzten Wochen ein Curs für Korbflechterei abgehalten.
Als Lehrer fungierte Herr Josef Cepuder aus
Laibach.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

Prag, 19. Immer. «Hlas Näroda» versichert, eine
leitende Persönlichkeit des Iunssczcchcn-Clnbs habe er-
klärt, die Abgeordneten der Präger Handelskammer
hätten in die Debatte über die Handelsverträge darum
nicht eingegriffen, weil die Präger Handelskammer
ihnen mit einem Mißtrauensvotum gedroht habe, falls
sie gegen die Verträge sprechen wurden.

Paris, 19. Jänner. I n der Kammer kam es heute
wegen der beabsichtigten Interpellation der Boulan^
giften Lesenne und Laur zu einen: großen Tumulte.
M i n i s t e r Con stans, welchen der D e p u t i e r t e
L a u r e inen schon lange von der ö f fen t l i chen
M e i n u n g g e b r a n d m a r k t e n M i n i s t e r nannte ,
o h r f e i g t e Laur . P r ä s i d e n t F l o q u e t suspen-
dier te h i e rau f die S i t zung . De r R e p u b l i -
kaner Delpeche o h r f e i g t e den B o n l a n «

g i f t e n Ca stelin; i n den C o u l o i r s ent'
t a n d e n n e u e r l i c h e T h ä t l i c h k e i t e n , 5M
Wiederaufnahme der Sitzung entschuldigte Consta'.̂
beifällig begrüßt, die durch ihn verurfachte StörB
)er Berathungen.

Tanger, 19. Jänner. Der Gouverneur wurde «"'
gesetzt; der Oberceremonienmeister Caiid wurde zu deŝ
Nachfolger bestimmt. Die Revolte scheint damit b?
:ndigt zu sein.

Angelommcne Fremde.
Am 18. Jänner.

Hotel Stadt Wit» Maurer, Vrüctenmcister, Aillach. - Kai!«
Oberlientenant, Trieft. — Nallenischag, Holzhändler, W"'
- Roscnbaum, ttfm.. München. — Hertl, Gawlifta, M
Ncumün<), Hattig. Neis., Wien, Invancic sammt Tocĥ
»latschach.

Hotel Elefant. Klinger. Schlaffer, Morgenstern, Austerlift, M
Wien. — Goldschmidt, Lutkovic, Wigny, Trieft. - Woll""
Vanlbeamter, Fiume. — Nette, Handelsmann, Karlstadt,
Iakopiö, Atwocat, G5rz. — Stibroviö und Iesento, Vobicl

stjastliof Kaiser vo» Oesterreich. Rcpinc, lrfm., Prem. - M
Susa, Bescher, Dolenjavas.

Hotel LUdlwlmlillf beu, Weinhändler, Marburg. - >
Hotel Äaicrischer Hos. Hartman, Fiume. — Nochdanchly, M

Hauer- Plent, Tarvis.

Verstorbene.
D e n l 8. I a n n e r. Karl Potisel, Anstreicher, 33 5

«ahnhofgasse «. Tuberculose. — Anton (Arablovic. InwolM
78 I . , im Laibachflusse ertrunken.

I m S p i t z l e .
D e n 17. J ä n n e r . Ladislaus Tpindler, Diiirnlst^

Sohn, 4 ' / , I . , Scharlach. — Johanna Fit, Arbeiterin, -^
Vrustsellentzündung. —Jakob Leostek, Arbeiter, AI I , Lu»
schwindsuchl.— Martin Volhar, Inwohner, 7A I . , LungeB.

D e n 18. J ä n n e r . Ursula Oolob, Inwohnerin, <'l ̂
i»una.ensucht. — Johann Zgonc, Arbeiter, 24 I . , Lulls"
tuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

? u. Ma. 740'0 —o'4's O. mäszig ' bewiill5 ^ ^
,N. 2 . N ?3i,-2 - 1 2 O. hcstiss bewöllt " "

9 » Ab. ?W 5 - b - 0 O. heftig bewöllt
Vewijltt, einzelne Schneeflocken, sehr windig. — Das T"A

mittcl der Temperatur — 2 2 » , um 0'2» unter dem 3ior>^

Verantwortlicher Redacteur: I . Naa. l i i . .

5
Viuceuz Ü a m e r n i l , Steinmetz, gibt u"

l'incncn sowie im Namen der Verwandten allen
?sl,enndcn und Vclannten Nachricht von dem herben
Verluste s,iner inniMeliebten Mutter, beziehungs-
weise Großmutter, der Frau

welche Gott der Allmächtige heute den 19. d. M, m"
A Uhr früh nach lurzem, schmerzvollem Leiden, ver-
sehen mit den Tröstungen unserer heil. Religion, i»
ihrem 79. Lebensjahre zu Sich abberufen hat.

Das Leichenbegängnis der theuren Dahi»'
,̂ schiedenen findet Mitwoch, den 20. d, M., um halb
l> Uhr nachmittags vom Trauerhause (Dampfmüh^
gaffe Nr. 9) aus auf den Friedhof zu St. Christoph
statt.

Die heil. Seelenmessen werden in der Vorstadt"
Pfarrkirche zu St, Peter in Laibach gelesen werde»' >

Die linvergessliche Mutler wird dem fromM^ >
Gebete und freundlichem Ändcnlen empfohlen. !

Laibach, den 19. Jänner 1892. l

Trauernden Herzcno geben wir allen V^'
wandten, Freimden und Velannlen die nnS so sehl
betrübende Nachricht von dem Hinscheiden nnst'w
innigstgelil'bien, unverweslichen Mutter, bezich»!!^"
weise Schwester, Grohmutter und Tante, der Fra»

Helena Fischer
H a u s ' nud Rea l i täten v e s i ^ r r i n

welche am 19. Jänner nm l Uhr früh „ach l u r , ^
schwerem Leiden, versehen mit den heil. Stcn"
sacramentc», in ihreni 7«), Lebensjahre selig im H"'''
entschlafen ist.

Tas Leichenbegängnis findet Donnerstag, "'
21. Jänner, nm 9 Uhr früh statt. „

Die thenrc Dahingeschiedene wird dem fro»'""
Andenlen empfohlen.

S t e i n am 19. Jänner 1^92.

Krauz Kischer. Sohn. M a r i e » U c h " H l l
Fischer, Schwiegertochter und Nichte. ^ ' " " -
^ l rus tc in geb. »ischer, Schwester. Wd«"'
Ccrnstein. Schwager V « o l a r « e r l ' U ' j
Neffe. - Psp i i t a Cc ru f te in , Nichie. - ^ '

und Au i za Fischer, Enlrlinnrn. ^
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Course an der Wiener Börse vom 19. Jänner 1892. « ̂  oM^n Course
" ^ Oelb N a i ,

St»atu»Anlehen.
->"/,. cinheillichi Ii?nte in Noten 9i05 94-25
sUbrrrenle 9 3 ^ " 9» ?a
l854sr <"/, T,t<-a«slllse . »50 fl, 13750
i»ener2"/., » qanze 500 fl. l « — :«-—
l8LUer . » M l s t t l 100 fl. 1,>U)-— 15l —
»8S4<r Ttaa l i lusf . , N«» fl. 181-35 i«ü-^5

. » . . l»0 fl. 181 liü 1^3 25»
i",„ DllM.'Psbbr. l^ lL» si. . , 1«'!,l! l49 35.

»»/<, vest. Golb'tntt, steuerfrei 111 — 1K-.10
vesterr. «totenceüte. » . 10» 15 l »3 «5

G a r a n t i e ^ c lkisenbahU'
«chuldverschreiblingen.

GMllbllhbllhi, ln G, steuerfrei . 11»'— 11» 75
ssr»n^I°lepl)Vab!! i» L i l b c r . 1 1 7 — 118 —
lillsarlberffer ^ah» <n Silber . 105 — — —
Vllsalicllibnh» 2ttl> st, « V l . , . »4«'— 247'!'.,'

bt°, Llnz'Ä»0wei«2<w st, ö. W. »«!>-— —,—
btu. S°!,,b,'Tirol 2»« st, ö. W. 81» — , 1 4 ' —

«lisabellchal,» si«r L<«) M a r l , 109»« iK'-öN
bto, ft!r 2<«' Äilarl 4«/„ . . . l i e — H8?s.

ssranz'Iolevh.Vahll V>n. 1884 , W 50 l,?ä"
Vorarlberger <<ah» Tn,iss, >N«t 85-50 zoiz

U,ig, Äol reitte 4«/„ . , . . i„? ,5 i»7 ü i
dw, Papien'üic 5"/,. . . , 1^,45 ^ z °̂.
bto. E!k!ib,'Vl!,I,l<wst.ü.W,S, 1187z i,,.?,

bett» cumul, Stulle »9 4<» 10a >4u
blo, 0stbahn-P,'ioritäten - , _ . . __-II
bt», Stllaiz.Otttgllt, u, I . I87N 1,440 115 <l»

°t0. PrHm,'«i.:!,ilK.Nfl.ö.W. IM-,5 l4U--.
dett« ^ 5<, fl.«. U , iiu>,__ i„.^

t!«<ß.«g.«L«se 4"/n 1lX, fl. «, W . I„.zz 1:5,7z

«eld Ware

Grundentl.'Pbliaationen
(für ,00 fi. T M ) ,

!»"/« «aliztlche 104-.. iok>—
ü"/n mährtsche —-— ^ . _
5"/„ i i ra in und Küstenland , . — > — -.-—
b°/„ niederüsterreichische . , . 109 — 110 —
5°/« steirüche , , , . _ . _ _ ^ _ _
50/n lroatische uub slavonisch? . loz-— «»ß —
5"/n siebenbüraische , . . — > — ^_.__
ü"/„ Temcjer Vanat , . . . —-— __.__
.V/„ unssllrische , « . ^ ̂ . ^

Andere üssentl. Anlehen
DonaN'Rca.'Lose,5"/„ iuo st. . izz-gy izz-z«

bto. Nnleihc 1878 . . 1O5>_ IN? _
Anlchen der Sladt Gürz . . ,ii_ . _ . _
^ulcliel! d, Stabtgemcmde Wie» 104 75 W5 75
PrHm,^In l . b. s labtnrm. Wien 150 „ 0 15150,
Vörsenlillu-Unlehen verlo«. 5"/„ «,-5« .--—^

pfandbriese ' !
(für im, fi.).

d o . d « . 4»/,°/,. , . l..<),g5 ^ , . , z

dto. Präm.-Nchuld«rschr. »°/„ , ^ - ^ iw -

betto 50lähr. . 4»/^ , ,,.7Y ^ . ^

Vri°rilät«.Vbligllt«onen
(für U«! fl,).

sserdl»«u>»'^°rbbal,» <tm. 18W 9,-4« 1^,-40
Valizl,«« «Ärl - l iudwl«. Bah» " " ^ " " "

« M . 1«»I »!«> ft. S. ^ / , ^ . ^ , g y ^ . ^

> Geld Ware
Oesterr, Norbwestbahn , , .! 10« 75 U>7'75
Staatelillhn i,92s,0 — —
Südbllhn k 8"/, . . , . . 145-75 l46'75

» i l 5"/ l 19-25 l19'/5
Unff.-zallz, Nah» ,01 50 10« 50

Diverse Lose !
(per Trück),

Crebitlose 1W fl 1»,i!5 1^ü5
Clan» Lose <!<> fl 5850 54 .V<
4"/„ Doxau'Dampfsch. NX, fl. . «84-— l8U-—
Lnibncher Präm,'«nlel!. 20 fl. L4-— ?5,—
vseiier Uose 4« st. . . 57-25 5» —
Palssr,-i!osc 4u fl. . . . 5:1-25 K4'«5
Rothen Kre»,. «st. Ves.v . >0fi. 1L40 17 —
»lUdolpl, Luse 10 fl, . «0-50 8!'50
TalM'Lose 4« fl <!»>— «4 —
Nt.-Genui«-Lose 40 fi 64 l̂ 0 «5» —
Walbstein-Lose Ll, fl. ' 3» 75 »ü-75
Windlsch'VrHh-Lose iiu fi. . . 5 7 — 58 —
Gew.-Sch. d. 3«/„ Präm.-Schulk'

uerschr. der««d,nsredltanstalt « — »b —

ßanll.Hctien
(per Stück). j

slnsslo «st, Va n l 2l«> fl. «<»»/ G, ,59 9n> ißoüN
Vc>!>luerein, Wirorr , l W fl l i u 75/ 1,1 5.0
Vbcr.Mnsl. «st., «W fl, S, « ^ ^ 50 >,»H,-
L l d l Aus!, f. Hand, u,G, 1«0fl, 2!,5 ?z^2l»Ü'll,.
«redilbanl, ANss, una,, lioo fl. . 33^'i.U «85>'25.
Dcpostlrnbllnl, Nllg., 20« fi zoz —! 805 —
E«compl«Ge!., Nbrüst.. 5<»o st. » 2 3 — < ! » 3 -
Glro-u.«llls«nv., Wiener«oofl. «0»— «11,—

Veld Ware
Hupothelenb., öst. !i<w st ̂ o°/<,<t, 7 0 — 72 -
Länderbllnt, 5st. 200 f:. V, , .! L«9 ll> 2^wü0
Oestcri.-unll., Äai i l «00 f l . , .^ ,»4? ,<»',3
Unionbllnl 20(1 fi 231 »5 231-75
«erlehrsbanl. «llln., »4« . ., 1 5 » . . ! iß.»-^

Actien von Vransport'
Unternehmungen

(per Tlück), !

AlbrechtVahn 200 fl. Silber . z »»'— 90' -
AlsüId'sslüüMl,. Ällhü 200 st. S, !2«2 50 2<13'5>"
Vühm. Nordbllhn >5N st. . . 187 75 1««5>>

. Weslbah» 200 fl, . . » 4 6 — 348 -
Äulchllehradcr L i l . 500 fl, C M . l1l»0 1 i"0

dto. l l i t . l l . ! Ül'üfl, . 4 7 7 — 4 7 8 -
Donau - Dampfschifffahrt» «es,,

0cstl>rr. 500 fi. C M . . . . 8Ä3— 824 —
Dräu !t!s.(«.'Db,-Z.) 200 fl.S, 20, — 80s -
Dux'«obenl>..E!l.-V. 200 st. S. ^ — — — —
Ferdinand« Nordb. 1WU fi, T M . j «89!» 2«»i.
Gal. Carl-l.'!lbw. Ä, 200 fi. CVl, ^ 210 75 L l i ^-
Ucmb. - llzernow. - Iassy ltisen-

bal,» Vclcllsch, 2W st, S, . . »44 50 24550
llIoNd,üst.'UNN.,Iriest5lX!ss.<lM. 4 0 8 — 41»'—
Oesterr. lNorbwestb, Äl«! st. S l lb. 21»>'50 214 —

dlo. (l it. U.) 200 fl. Z, . . 230-50 231 —
Vraa^Duirr lkisenb. «50 fl, Si lb, » i — ! ^ '2 !>
Slaaxeiscnbahn üW fl. Silber 2»!''75>li»0'l!5.
Liidbnhi, 200 st, S i l b e r , . ^ «»'75 9»'2z
2üd-«ordb.Nerb.-«. 2<»<> fl C M . ! 18225 I8ll'5><>
IrllMwlly°<Z>!s,Mr„I7'!fl, s. W. > 22l! —, 239 —

» neue Wr,, Pr ior i tät« ' ! i
«lclien 100 st , »5-85 9U 25

Un«.°gali,. ltiscnb. 200 fl. Silber! »<>0 — »<i0 50

Ung,Nordostbal!» 200 fl. Zilbcr l!<8 5,0 l«« —
Ul!<,.Westb.Mallb'Vlaz)2l»<)ff.Ä. < 9 9 — 2»l> -

Indullrit'Hctien
(per Stück).

»misses,, M a . Oest., 10« fl. ' ! i««'5u! l , 4 5 0
lilinoier Oilen^ «nd Etahl- Inb. >

in Wie» 100 sl 74- - 78 -
(!ile,ll>lll,!lw.i/ell,a., erste. «0 fl, 1 0 8 - 10« 5"
'Elbemül,!. Papiers, u, V . V , 44 - ! 45 —
Liesinaer Äraurrei 100 fl , ., !<« — »8 25
Montan - Gesell., üsterr. - alpine! «4 »0 ^4 90
Prager l t isen-Iüd.Gcl. 20« ss. n«L — »X3'5s>
T a l g o ' T a r j , Tteiülohle» »Ost, u»<> — «»« —
«Smlügelmühl», Papiers, 200 st. n»» — 200 —
«Sieyrermühl»,Papiers.».V-G, ,^8 50 >Al» 50
Tr iwi ler «uhlei,w. W>1, 70 sl, . ,77 7 5 ^ 7 9 ' -
Waffo,!f.°(y ,0rlt,!i>WienlOOst. 4 0 2 — 4 , > » ' -
Waggon Leihans!.. M l g , », Pest,

«ü st 8 4 7 ^ »5 75
Wr. Bailgesellschllsl «00 fl. . . > 7 — »"« —
WienerbergerZiegelMflien-Gll. 250 I»U lti< —

Devisen.
Deutsche Pliitze > 59 nb 5.» »0
Uonbon ! i l 8 ? 0 l ! k « 0
^ar!« , 4!> »5< >7 —

Valuten.
Ducate» ! 5 so 5 t ! l
20-ssrancs-Stücke . . . . ; ! » 8 7 , . » » »
Deuische Neichsbanlnoten . .! 5s<>7, 5 8 1 5
Papter Nnbel l'15,,. 1 15,,
Hllllicnilche Bl l l i l 'wten (100 v,) j 45 « > 4 5 < ö

Danksagung1.
Herr Dr. Johann Pitamio, Advooat

In Adelaberg, war bei der Lebens-
versicherung« - Gesellsohaft «The
Greshanv in London mit einem sehr
bedeutenden Capital auf den Todesfall ver-
sichert.

Nach dem Tode desselben und nach Bei-
bringung der nöthigen Documente hat der
General-Repräsentant in Laibach, Hr. Guido
Zeschko, allsogleich den versicherten Be-
trag ausbezahlt, weshalb wir uns angenehm
verpflichtet fühlen, demselben öffentlich
wärmsten Dank aufzusprechen und die An-
stalt «The Gresham» jedermann auf das
allerbeste zu empfehlen, der die Zukunft
seiner Familie sichern will. (306)

Görz am 14. Jänner 1892.
Gregor Marioki Edler v. Sremoslav

k. u. k. Generalmajor,
als Vormund der mj Erben.

Irene Pitamio
Advocatens -Witwe.

(138) 3—3 St. 5968.
Oglas.

C. kr. deželno sodišče v Ljubljani
je a sklepom z dne 5. decembra 1891,!
štev. 10.H09, izreklo, da je Marijana j
Primožič, posestnikova žena iz Pod-
jelovega Hrda, slaboumna, in bil ji je
zato njnn soprog Janez Primožič za
skrbnika postavljen.

C. kr okrajno sodisče v Ökofji Loki
dne 16. decembra 1891.

(195) 3 - 3 ST~82237
Oklic.

S sklepom c. kr. deželnega sodisča
v Ljubljani z dne 27. oktobra 1891,
St. 9039, blaznim proglašenemu sam-
skemu čevljarju Antonu Trudnu iz Ige
Vasi se je postavil skrbnikom njegov
polbrat Jožef Truden iz Nadleska St. 3

C. kr. okrajno sodišče v Loži dne
17. novembra 1891.

( 2 9 2 ) 3 - 1 Nr. 24.546.

Neassumieruun
executive ^cilbietuug.

. Das k. k. städt.-dclcg. Bezirksgericht
m Laibach hat die nnt dem diesgericht-
nchen Bescheide ddto. 7. November 1889,
F. 25.910, Werte executive Feilbietunq
der auf 1200 ft. a m t l i c h geschätzten Nca-
Utat Emlage Z. 48 der Catastralgemcinde
-"runndmf des minderj. Franz Tonja zur

Einbriuguug der Forderung des Alois
Minatty sen. per 60 f l . s. Anh. im Reas-
sumierungswege auf den

2 7. J ä n n e r und
27. F e b r u l a r 1 8 9 2

um 9 Uhr vormittags Hiergerichts mit
dem Beisätze angeordnet, dass bei der
ersten Feilbictungs-Tagfahrt die in Exe-
cution gezogene Realität nur um oder
über dem Schätzwerte, bei der zweiten
aber auch unter demselben hintangcgeben
werden wird.

Der Gruudbuchs-Extract erliegt bei
diesem Gerichte znr Einsicht.

Laibach am 29. November 1891.

(294) 3—1 Nr. 27.355.
Freiwillige öffentliche

Nealiliitcu - Versteigerung.
Vom k. k. städt. - deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird kundgemacht:
Es sei über Ausuchcu des Herrn

Dr. Franz Munda, Advocatcn in Laibach,
als Curator » k ^ n l m m der Iuteresscuten
an dem vormals Auton Augustiu vou
Kappus'scheu Concurs - Vermögen die
freiwillige öffentliche Versteigerung der
aus dcü Parcellen Nrn. 169, 189', 190
und 1715 bestehenden Realität Einlage
Z. 1 der Catastralgemcinde Dobrunje
uud der Fahruifse, deren Verzeichnis nut
dem Gesuche cw ln»6«. 19. November
1891, Z. 25 145, vorgelegt wnrde, welche
Vermögensobjccte den Gläubiger» der
ehemals Anton v. Kappus'schcn Concurs-
masse gehören, bewilligt, uud sei zur Vor-
nahme derselben eine einzige Tagsatzung
in Loeo der Feilbietuugsobjecte iu der
Catastralgemeinde Dobrnjne auf den

25. J ä n n e r 1 8 9 2 ,
vormittags 9 Uhr, augeordnet.

Die Feilbietnugs - Aedingnissc, nach
welchen jeder Kauflustige ein lOproc.
Vadium zu erlcgeu habeu wird nnd nach
welchen obige Realität um deu Preis
per 400 fl. auögerufcu uud auch unter
demselben au den Meistbietenden hint-
angegebeu werden wird, können hier-
gcrichts eingesehen werden, sowie das Ver-
zeichnis der zu veräußernden Fahrnisse,
die auch unter dein Ausrnfsprcise au den
Meistbietenden hintaugegebcn werden.

Laibach am 31. December 1891.

Hübsche, sehr ttiohtigeverreohnende I

Kellnerin
flinke, verlässliohe Reohnerin, rou-
tiniert im Kundenverkehr, geht auch. aus-
wärts (mit schönen Zeugnissen), guoht
Stelle durch das Bureau Flux, Rain
Nr. 6. (307)

Zum sofortigen Antritt
gesucht:

Stubenmädohenin feines Haus, mehrere
einfaohe und feinere Koohinnen,
auch zu zwei Leuten, 6 bis 8 fl.; Kinds-
mädohen 5 fl. (308j

Näheres im Bureau Flux, Rain 6.

<C Behördlloh oonoesslonlerte i

i Placatierungs -Anstalt !
S und t

i Privatgeschäfts Vermittlungs Bureau, i
f\ Ich beehre mich anzuzeigen, dass mir die hohe k. k. Landes- (
jC regierung für Krain mit dem Erlasse ddto. Laibacli, 4. Jänner 1892, i
C Nr. 15338, die Concession zur Errichtung und zum Betriebe einer '

s Placatierungs-Anstalt <
\ sowie eines (

) Privatgeschäfts-Vermittlungs-Bureaus (
mit den Befugnissen zur Ausknnftsertheilnng: über den An- und {
Verkauf von Möbeln und Ciavieren, über Wohnungsvermio- A
tunken und Mietung-en von Geschäften und Gesohäftslocalen, '
zur Vermittlung von Käufen und Verkäufen, Pachtungen (
und Verpachtungen von Realitäten, Stadthäusern, Gütern A
und Villen ei theilt hat und ersuche die löblichen Behörden, Anstalten. '
Unternehmungen sowie das geehrte Publicum, sich in allen die Affigierung i
von amtlichen und privaten Kundmachungen auf den StrassentafeJn der *
Stadt und sonstigen Privatgeschäftsverrnittlungen betreffenden Angelegen- '
heiten gütigst meiner Anstalt zu bedienen. i

Mit der Versiclierung, dass ich bestrebt sein werde, allen mir A
übertragenen Commissionen pünktlich zu entsprechen, zeichne '

hochachtungsvoll (2n2) 10—2 (

A l o i s WXsmTKa <
••«•«»«5lm«tÄ»dm-][ l̂a*aB UTr. 3 . J

Herbalnly's Manien - Ettract

schmerzstillende Einreibung.
M M ^ T!c Wirt»»,, des Neuror>ili»S wurdc iu C'vil- und Miliiiirlpitiiltrn erprobt,
n»d crllärril dic darüber vorlieMde» ärztlichen Gutachten dasselbe als ein Mittel,
welches sich be» al lr» schmerzhafte!, (nicht entzündliche«) Iustände»,, wie sie
infolge von Fügluft oder Erlnltuun in den Knochen, Gclcnlcu nnd Muelclu frifch
auftreten oder pcriodlfch wlcderlclircu, bestene l'cwährt hat, diese Schmerze« sowie anch
nervöse Schmerzen l indert unk beseitigt uud anfterdem belebend nud stärkend

auf die Mntzlulatur ein»virlt. - M H <5l«4) Ä) l»
M ' « e ^ u ' ? ^ ? U « R M P r e t ^ : l sslacoi, ^;,ml rmbaNicii) l f l . ; 1 Flacon fiär.
l M W Y M ^ M « « ^ ^,.^^. ^ g r ^ s l ^ rmballiert) 1 ft. 2ft l r . , ft.'r Post für
I«M «2N»M«ß l l'i-3 3 Flucons 2 0 l r . nxchr fiir Em'.'nllagr.

<W^ Nur echt mit nebenstehender Schuh-

Gft'"" ' . « ° ^ ^ ^ H > Central-Äersendunsss-Tepot für die Provinzen:

Depots !',!!?!- ^ ' de» .svrl<n ?lpo!:>^ern; l,!l Laibach: I Svoboba. Gnb, Picc»!'. Ub>,t> v, Ti-"^,,u.
>R». ^'layr, ^',»»,ocllchcl; scvncr Dvbli» in C! l l i : ,», ss ips, rschmicd. N>'uml'"ch« «tlbciu ssinme:
I <«,».!».-l,^P"d^m. Ä. Echiüdlcr.M. Mi^no/Drr^.-, ssliesach : ?l,N„Ppcs,! Gmi<ud:«,M!Mn.f! 5,la-
y,«sur<: W, lyorun'i ld, P. ^,rüd^ck,)r. I . liomeüsl. A. E^q^r; illlldollSwert: '̂ l v C lnl ovic,! Nt. »?e»t:
Ä. Neichll; TarviS: I . Ciczl; Trieft: ^!. ^n'ntü. Ä. üui lma. V, V,all>le,le. «, Si-ira»',»!'.
(!. v. ,̂'cu!>.nbmg, P, Prcnbim. M Mav„sun - VlUach: i> ^lbelz. 2>i. <i ilumpf; Tscht'nembl:

I , Vlaicl; Völlermarll: I . Iobst; WolfSberg: ?. Huth,

jedermann sein eigener Müller!

W | | £ Neueste Mahlmühlen für Hand-
jfifiL u n d Göpelbetrieb
fi3B| Lesern das feinste Mehl, Gries, Kluie oder

Jns^^W Schrot, sind leicht zu betreihen, können von jeder-
«Bg^^wl^HHlIK l n a " " i > e ( j i e n t werden und sind billig im Anschafl'ungs-

.JB^^HnFT^I preise. Illustrierte Prospecte und Mahlproben stehen
^H|HBHH^BHAJjj^n* auf Wunsch gratis und franco zu Diensten.^HHHHvgj AUGUST KOLB

^ ^ H ^ ^ ^ ^ n ^ H H ^ ^ T l Fabrik landwirtsch. Maschinen, Pumpen und
| T ^ ^ ^ T I ^ ^ ™ 1 H Waschmaschinen,
H I BLJI I J Wien, Währing (18. Bezirk)

tf^^flj^BliByflBk« Auastusius-Grüti-Gassc Nr. 30.
^ H ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ P . ***- Reelle Agenten und Wiederverkäufer

^^^^^^^^^^^^^^P- werden aufgenommen. (4757) 25-23


